
Die unı deer
Von

Jul N Pflugk Harttung

Eine Kirche, der arlıanıschen vergleichbar, umfalste 1m
früheren Mittelalter die keltischen Völker VON Brıtannien,
Irland und Bretagne. Nach erfolgreichem V ordringen auf
angelsächsisches Gebiet bis LE T ’hemse wurde S1e VO Ka-
tholicismus zurückgeworfen, der alsdann , se1ınerseıts angrel-
fend, die Gegnerin 1 eigenen Lande überwand; freilich
langsam, erst ın Jahrhunderten, ach wıiederholtem Erlahmen.
Zur Zeit dieser Umgesthltung zeigt sıch eine geistliche (xe-
nossenschaft, welche Gele De, Ceile De, Keledei, Colidei,
Deicolae, Coelicolae un schliefslich Vvon dem schottischen
Heecetor Boece: Culdei genannt wurde.

Diese Kuldeer haben 1el VOoNL sich reden gemacht. Zu
dürftigen, oft zweiıfelhaften Quellen kam moderne Vorein-
genommenheit und Unkritik, welche langdauernde und hef-
tıe Fehden bewirkte. Man fand 1n den Kuldeern , W as
an iıhnen beilegte. Im Jahre 1860 konnten schon J Schrift-
steller genannt werden, die auf den Gegenstand eingegangen
YeN; der Mehrheit ach KEngländer, Irländer und Schotten
In Deutschland ıchtete namentlich Ebrard Unheil AIl mıiıt
seinen Phantasieen eiıner weıtverbreiteten ‚„ rom{freıen Kuldeer-
kirche b

Die grundlegende Arbeit über en Gegenstand jeferte
Reeves i1im Jahre 1860 mıt On the Celi-de, commonly
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170 PFLUGK-HARTTUNG,
called Culdees rst das Erscheinen dieser Schrift eröffnete
eINe wirklich wissenschaftliche Behandlung, Ol der 1139  S

jedoch oft abwich un nıcht selten och abweicht. ach
HReeves sind namentlich nNnennNnel Skene , Geltic scot-
and (4E, 226 —277 s9.) * und neuerdings Grand,
'The Culdees (Scotish Rev 1585, P 217 s9.) Neben diesen
trıtt dıe mehr gelegentliche Behandlung durch Todd, Belles-
heım, Jamıeson WL zurück. Ausführlicher auf den Gegen-
stand geht Beauvo1s eIn, Les Premiers Chretiens des iles.
Nordatlantiques (A Revue Internationale VUL, S
408 SQ wobeli namentlich cdie Inseln der UOrkaden, Shet-
lands, Faroer un Island behandelt ber diese sich
Heilsıge un! umsıchtige Arbeıt leidet Al Abschweifungen und
Mangel ALl Enthaltsamkeit 1M Kombinıeren, und darf des-
halb 1Ur mıt Vorsicht benutzt werden. In der WForschung
bedeutet 1E einen Rückschritt SC Reeves.

Das (Juellenmaterıal tür dıe Kuldeer b  ıst, W16e hbereits
sagt, äulserst dürftie. Was davon vorhanden, wurde 117
wesentlichen VOoNn KHeeves zusammengestellt Idıe frühesten
Aufzeichnungen ber S1Ee oingen verloren oder blieben PFl

teilweis durch spätere Chronisten erhalten, W1e Tighernach,
Annalen Ulster, Annalen der Vier Meıister , Schotten-
chronik WHür Schottland Izlafft VOLL Aufhören der 170-
schottischen K<ıirche hıs ZUL katholischen Neubelebung durch
Könıgın Margarethe un Könıg David eine tiefe Lücke: die:
irıschen Quellen hören dort auf, und die sechottischen haben
och nıicht eingesetzt. Und auch rlands Annalen berück-
sichtigen die Kuldeer NUTr weniıg, ohl weıl dieselben nıcht
genügend hervortraten und doch wıeder ZU gewöhnlich
WAarcNnh, das Auge besonders Tı esseln Überdies, als.
die Annalen geschrieben wurden, gehörten die Kuldeer schon

L} I ransacti:ons otf the Irısh Academy XALV: 119—265 ;
Ders. 'The Culdees of the Brıitish Isles, Dublın 18564

2) ed Die zweıte Edition konnte ıch In Deutschland nıcht
auftreiben, soll ber 11UT7 wenig verändert SEe1IN.‘

3) Auf iıhn un: auf Skene se1l für dıesen Aufsatz, W4S Ae
(D e] anbelangt, ausdrücklich verwıesen.
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7zi1emlich der Vergangenheıit Eın eigenes Geschichtswerk
über S1Ee ist nıcht erhalten, yeWls auch nıcht verfalst. Wır
sind angewlesen auf zufällige Angaben, bisweilen AUuS feind-
licher Weder , auf kurze Berichte und eıne Anzahl UUr
kunden.

Hınzu gesellen siıch ‚We1l Kegeln , welche vıele Ziweifel
lösen würden, S1e vollständige, unüberarbeitet oder oleich-
zeitig wären : das aber ist; nıcht der Fall Eın kurzes
trisches WHragment wird Mochuda zugeschrieben, der 636
starb IS gehört sicher späterer Zieit A wohl dem
oder 4 Jahrhundert, möglicherweise demselben , W1e die
ausführliche prosaıische Kegel, weilche den Namen Maelruan’s
(Moelruain’s) Vvon Yallaght (gest. (91) räg Eıine e1IN-
heitliche, allgemein anerkannte Kegel der Kuldeerschaft kann
CS nıcht gegeben haben, W1e die T’hatsachen beweisen.

Suchen WIr 1UN troftz der erschwerenden Umstände e1n
Gesamtbild VOL den Kuldeern zeichnen , gyut oder
mangelhaft CS möglıch ist. Fragen WIr, wıe ? wann ? un
WO S1e entstanden ? W1@e S1Ee lebten ? S1Ee leisteten ? W1e
S1E sıch entwıickelten nd verhielen ?

Das Wort Kuldeer ıst, VoOrTNe gegebener Andeutung un
mäls, ziemlich Jungen Ursprungs, wırd aber doch ohl AI
besten beibehalten , weıl ES eingebürgert und ın der Be
NULZUNG bequemer qlg die alte irısche Korm ist. HEis stammt
VONn Ceile De, Cele De, Keledei, W as der Gefährte, der Ver-
lobte, der Nahverbundene (+ottes bedeutet. Man hat CS mıt
dem Ceile der Gresetzsammlung des Senchus Mor ZUSaımmmen-

gebracht, als (Jottes Klient, Kommendierter, Zinsbauer : dann
mıt dem lateinischen Colideli, Deicola, (ultor del, Servus del,
ındem INn&  a} entweder e]ıne Verwandtschaft des irıschen „ Cele“
ınd des lateinischen ‚ colere“ annahm, oder dıe Bezeichnung
Deicola, welche 1n der älteren christliichen Kirche bisweilen
für Mönch trenger Observanz vorkommt, auf die Kuldeer
übertrug, bzw für S1Ee von bestimmter Standesbedeutung
werden hel(s Beides aum beweisbar oder geradezu falsch.
Deicola wırd die lateinische Übersetzung se1n, dıe durch die
Klangverwandtschaft ahe lag. Das entsprechende walisısche
Wort für Cele De ıst ach Stokes (T’ransactions R Ir

19 *



PFEFLUGEK HARNRT PUNG

cad 1850, iINneEuUu QdWY , welches Jetz „ Kainsiedler “
bedeutet

Gehen WIL ZULTL Zeeit ihrer Kntstehung ber Die AUS-

führlicheren Schriftftsteller der äalteren Zieit Beda Adamnan
()umın ddi un! der altırısche Heiligenkatalog (beendigt

S1e666), verzeichnen och nıchts VO.  m] den Kuldeern
werden mithın JUNSCI Freilich dıe fromme Ddage bringt

Kuldeer schon mıiıt dem fast allgegenwärtigen Patrıck
Jocelin Von Furness weıls, dals der heil Ken

igern sich m1t oyrölseren Anzahl Kuldeer umgeben
habe Mochuda (gest 636) und Maelruan (gest
791) werden dıe bereıts genannften Kuldeerregeln zugeschrie-
ben Davon steht die Autorschaft des ersteren völlig g —-
währlos da, die des zweıten 1ST besser beglaubigt, doch
keineswegs sıcher, wenıgsten TÜr den erhaltenen Text
mmerhıin hätten W ILr hler Kuldeer. Die Bücher VON

Leinster un Lismore lassen Moling, der un 100 starb
eEINE Kuldeergenossenschaft eintrefen ; als Gründeır des

Klosters Tech Moling (Ct Carlow) wiıird er LU Ur-
heber der Bruderschaft gemacht uch be1 Tirechan 1st

Jahrhundert einmal VOonn Cele [)e die ede
Kın Schüler und Freund Maelruans ist 0“engus odeı
Aengus, der als Sonderbezeichnung den Beinamen des Kul-
deers führt : Gr scheint u11l die Mıtte des Jahrhunderts
geboren und 815 oder 819 gestorben SC1IN Im Jahre
&11 1SSCH die Annalen der Vier Meister VO  z Kul-
eer Als irühe, glaubwürdiıge Verknüpfung VOLL Kuldeern
mı1t bestimmten Orten erscheint dıe Von Dunkeld (etwa
zwischen 810 un 820) und VON Lochlevin. och steht C>

bei letzterem schon wieder unsıcher, weiıl den dort SC
nannten König Brude nıcht sicher unterzubringen weıls.
W yton un Skene sefzen iıhn 697— 1706 , Reeves offenbar
richtiger 849 (p 245 Brude VIL)

Nimmt 1Nan alles ZUSAMINCH , S() ergJebt sich diıe Zieıt
VOL 791 bıs 8492 R dıe der Anfänge des Kuldeertums
Wohl AIn nde des Jahrhunderts 1sSt CS die Geschichte
eingetreten ber auch Jetz och bleibt es 0O Jahre Jang
ziemlich Dunkeln Krst se1t dem Jahrhundert hiegen
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NAauUCEI'C Berichte VOÖTr, AUS eıner Ziet miıthın, die Haupt-
wirksamkeiıt der Kuldeer schon vorüber WAar. ber ihre
Blüte besitzen WIr 1Ur völlig ungenügende Kenntnis. Wır
wıssen nıcht einmal SCHAU , W as S1e anfangs aArch , und ob
ihre Wirksamkeıt sıch erweıtert oder verengt hat; wahr-
scheinlich letzteres.

dıe Kuldeer 1n Irland oder 1n Schottland entstanden
sınd , ist ebenfalls nıcht sıcher, doch scheinen die ältesten,
oben genannten Angaben, auf Irland deuten, da ihr
Aufenthalt ın Glasgow Z W Kentigerns Zieit der Ddage ZUSC-
schrieben werden muls. Man darf ohl annehmen: die
Kuldeer erwuchsen auf irıschem Boden, kamen aber schr
bald ach Schottland , S1e ihre grölste Ausbreitung Er-

langten. Die Annalen der Vier Meister berichten , dafs ım
Jahre &11 eın Ceile De übers Meer ohne Schiff trockenen
FHulses kam; iıhm Wr eine beschriebene Rolle VO Jlimmel
gegeben, AUS der er den Iren predigte. Zium Jahre 921
bıeten Chronicon Scotorum und Vıer Meıister ann eine
dere Notiz, dafls Maenach (Maonach) Ceile De über die See
kam, nach der Lesart ()Y’Donovans un heeves’, „westwärts‘‘,
also Von Schottland nach Irland , (z+esetze in Irland
geben ; nach der Auslegung VO.  ‚a} Hennessy und Skene (1L,

325) „VOoN W esten “, h also VON Irland ach Schott-
Lietz-land , die Ordnung VOoNn Krın 1er einzurichten.

feres ohl das Kıchtigere. Skene meınt, jener Ceile De
könnte diıe KRegel Maelruan’s, EZW. dıe damals 1n rland
für die Kuldeer gültıgen Formeln gebracht haben Ums
Jahr 21 kam auch Cadro&, der letzte irısche Lehrer, AUS

Armagh, welches bereits Kuldeer hatte, nach Schottland. Es
ıst, schwer, das T’hatsächliche In solch sagenhaften und 19805

deutlichen Mitteilungen ergründen. So 1e1 ıst XeWSs,
dalfls Schottland schon an 100 Jahre VOL 21 Kuldeer und
mıthin auch deren KRegel besalfs.

Das Kuldeertum hängt mıiıt den orofsen W andlungen der
Keltenkirche, dem V ordringen des Katholieismus ZUSaININeN

Um 634 sollen die Süd - Iren die römische Usterrechnung
Eine sehr verdächtige Zahl. äher autf die Keltenkirche und

ıhre Daten werde 1C. spater eingehen.
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ANSENOMMLEN haben, 664 die Northumbrier, 688 die Briten
Von Strathelyde, 70 Nord-Irland, 10 d3m Pıctenreich, 768
Nordwales, SA Südwales. Für Irland un Wales besitzen
WIL keine ausführlichen Nachrichten ber das orofse Kreignis;
eELWwAas deutlichere Umrisse lälst Schottland erkennen. Hıer
wurde der bıs dahın herrschende Columbaklerus erdrückt
oder verdrängt, ohne dafs an sofort genügenden KErsatz
besals; wenıger, qls Männer ernsterer Denkart siıch
zahlreich zurückzogen un abgeschieden als Anachoreten,
bısweilen geradezu ın Einsiedlerkolonieen lebten. Dadurch
entstanden Lücken, IN welche sich allmählich drel Klemente
einschoben: VO  e aulsen sattelfeste katholische Priester ,
innen her Laijen, dıe als bte un Grundherren eine Menge
Klöster sıch r1ssen , und schliefslich Kuldeer. Diese bil
den den etzten halb selbständigen Trieb der Keltenkirche,
bezeichnet durch die Mischung VOI - un klostergelst-
lichem W esen

In der Miıtte des Jahrhunderts begründete Bischof
Chrodegang Von etz die ((esellschaft der Kanoniker nach
eıner Kegel gemeınsamen Lebens, welche das Konzil ÖOl

AÄAachen 816/7 ofhiziell annahm. Unter Begünstigung der
karolingischen Herrscher f{and S1E ın den meısten bischöf-
lıchen Kirchen, selbst 1n Klöstern Kinganeg. Ausgeprägt
iro-schottische Klöster des Westlandes, W1e Honau 1mM Kil-
SassSC, nahmen S1e A wodurch das Bindeglied mıt der
Insel rland gegeben W  b AÄAnderseıts drang die Kegel ber
den Kanal den Angelsachsen un berührte damıit Schott-
land nd Wales. Zall tatten kam em Kuldeertume dıe
Abspannung des Katholieismus iın Schottland , seINE UNSG-
nügende Begründung in rland. Beıides ermöglichte ihm
eine verhältnısmälsig lange Danuer. Als der Katholieismus
sıch dann aber ZU voller Kraft entfaltete, In Schottland miıt
Anlehnung Zn das Könıgtum, ın Irland mıt Unterstützung es

Beauvois, Museon VIL, P 408sgq. , identihziert GColumbiten
und Kuldeer, WwWas nıcht allein nıcht beweısbar ıst, sondern den 'T'hat-
sachen widerspricht ; gerade das Bezeichnende, das Kanonikertum, 1st,

katholiéch.
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Papstes und der Kngländer, da OINS auch das Kuldeertum
Ende, oder siechte doch zusehends 1n rab
Anfangs scheint CS e1n Wiederaufleben des strengen und

herben Geistes des Columbaklerus 1ın verwilderter Umgebung;
a 1sO eıne Kegenerlerung der Kirche bewirkt haben Man
Hndet deshalb auch, namentlich INn Schottland , Kuldeer und
Bischof 1ın besten Beziehungen. ach irısch-columbaniıscher
Art lebten die Kuldeer SC ıIn der Zwölfzahl unter einem
Vorstande Christus mıt den Jüngern); ihr yemäls wer-
en S1ie ein Hauptgewicht auf dıe Heiligung des Einzelnen
gelegt haben, auf e1IN Versenken In, auyf persönliche, seelische
Hingabe ott. Fın Zug, der durch das emporgewucherte
Einsiedlertum gesteigert wurde. Daneben, freilich ohl erst
ıN zweıter Linie, trıeben <1e während ihrer besseren Zieit
auswärtige Seelsorge qls 27 Seelienfreunde “ (Beichtväter). Dies
ıst angezweiılfelt worden, doch die Regel Maelruans sag% es

und die Verhältnisse bedingten CS y VOL allem : der thatsäch-
lıche Mangel Priestern. Später änderte sıch dıes, dafls
ın den kuldeischen Hauptsıtzen, ın AÄAndrews un! Armach,
neben den Kuldeern Pfarrgeistliche erscheinen , VOoOL ıhnen
nach mt und Kinkommen gesondert. ie] Gewicht wurde
auf gottesdienstliche Verrichtung und Armenpfiege gelegt.

In idealer Beleuchtung zeigt dıe Kuldeer Jocelin’s Leben
s Kentigerns, dem 5 Jahrhundert angehörig. Demgemäls
lebten S1e als Geistliche ohne Privatvermögen unter einem

SieTIOr gemeınsamem rte aber ın eıgenen Zeellen.
fasteten nd beteten , wachten und SanSeN, hingegeben der
Meditation , mıt einfachem Kleide und äarmlicher Nahrung
zufrieden, In gxEeWISSEN Stunden miıt Handarbeit beschäftigt.

Anders, wenıger günstig, urteilte ungefähr ZUr selben
eit e1in Kanoniker VO  z} \ Andrews über S1e ihre Lebens-
Welse hätte nıcht en Vorschriften der heiligen Väter ent-
sprochen, e1in Teil des Vermögens der (+enossenschaft CT
hört, das meıste aber jeder für sich behalten, Je nachdem er
esS von Freunden ale Seelsorger oder sonst bekommen. Selbst
die Altargaben teilten S1e unter sich. Sobald S1e Kuldeer
geworden 9 durften 1E ihre Frauen oder andere W eı-
ber nıcht 1n ihrem Hause haben Den (+ottesdienst be-
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orgten S1e ach eıgener Art In elıner kleinen cke der
Kirche.

In der metrischen Regel heilst eESsS°* WIr besuchen die hei-
lıge Kırche Jeder kanonischen Stunde , die WITr alle cele-
brıeren ; hören WIr dıe kleine Glocke, erheben WITr das
Herz und werfen nıeder dıe ((Gesichter. Wır sıngen Pater
und (+oria und bekreuzen Brust und Gesicht, dreimal kniıeen
WITr VOT und ach Belehrung, WIT dienen und lehren , W1ır
wachen, lesen und beten Jeder ach besten Kräften ; WIEe J6
dem überwiesen, vollzieht seINEe Obliegenheiten. Der Un:-
gebildete arbeıtet ach dem Wiıllen des {irommen Klerikers.
Des W eısen Werk hegt ıIn seıinem Munde, des Unwissenden
iın selner and Schweigen uUun! Eıfer ist; Sache aller
Hieraus Yrsj]eht Ian , dafls die (Genossenschaft neben Kle-
rikern n]ıederer Grade auch AUS handarbeitenden Laien be-
stand

Die Regel Maelruans enthält eine Menge ondervor-
schrıften , namentlich über KEssen, Trinken, Kirchendienst

del Ohne auf S1e einzeln einzugehen, bemerken WIr NUr,
dals deutlich und ziemlich umfangreich dort das Amt des
Seelenfreundes (des Beıichtvaters) hervortritt, terner , dals
auch „Kirchenjungfrauen “ der Genossenschaft angehört haben
mMussen, da. ber ihre Vigilien Angaben gemacht sind. Die
Psalmodie der Kuldeer Wr strenger als die VoNn Luxeuil,
S1Ee wurde DU unterbrochen , WEeNnNn die Sänger durch ehr-
oder Beichtthätigkeit verhıindert Im Oratorium durfte
nıcht geschlafen, sondern In bestimmter Abwechselung sollten
die Nokturnen durchgemacht werden. Zur dritten Stunde
kamen alle ZU. Offieium USaInıinenN. W ährend INnan speıste,
las eıner die Kyangelien, Regeln un Heiligenleben VOr, un
täglich wurde verhört, Was gelesen W& (vgl auch 1odd;
Chureh of Jreland , 65) Der Unterricht bot Schreiben,
Nähen VON Kleidern un!: SONST. Nutzbringendes, auf dafls keine
Trägheit einreılse. er 1mMm Arger seınen Zögling miıilshan-
delte, wurde bestraft. Wie die Geistlichen überhaupt
die Kuldeer tonsurıert und Zehnten. Wer Kirchen-
gut entfiremdet, hat dafür ın der Hölle büflsen. Eıne
Vorschrift bezieht sich auf einen Priester VO Laienstande.
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Deutlich erkennt 111an e1inNne der Haupteigenschaften der
keltischen Kirche den Mangel f{ester Kormen, sicherer Abh-

ald scheıint CS sıch geistliche (Genossen-
schaften strenger Observanz handeln bald treten Lajen
daneben auf bald neben en Männern verheiratete Frauen,
bald der Kirche geweıhte Jungirauen Nicht einma|l yab es

eiIiNe bestimmte Bezeichnung für den Vorsteher; E hıels
Priıor bisv eilen Haupt oder Herr der Kuldeer, CINISCH
WENISCNH Fällen Abht Wiıe eingehend Malrans Kegel
dıe seelsorgerische oder doch die Beicht Thätigkeit behandelt
1St, Wr diese doch wieder gelähmt weil die Kuldeeır
keine eigentlichen Sprengel und Pfarreıen besafsen um
Mangel fester Korm kam der genügenden Zusammenhanges,
der gegensellger Ein- oder Unterordnung Fın Oberhirte
für die Gesamtheit oder auch 1Ur eiN Kapitel für SCHLCHU-
sSame Interessen exıistiıerte nıcht Jeder Konvent blieb mehr
oder WECNISCI vereiınsam(t, un: äul(seren Gefahren,
den Zufälligkeiten okaler Entwickelung anheimgegeben
W enigstens War C555 Irland Für Schottland haben WIL

Spuren, freilich 1Ur SENINSE, welche C116 andere Möglichkeit
zulassen , gew1ssermaisen 1nNne KRückspiegelung de1 älteren
Keltenkirche Bestand der irische Ziweig derselben A4US

Grofsklöstern nebeneinandeı 1Ur lose durch gelegentliche
Generalsynoden verbunden bot der schottische e1Nn Zen-
tralsystem mi1t Hy (Jona) der Spitze Ktwas Ahnliches
scheint bezüglich der Kuldeer mı1t Ändrews obgewaltet

haben Wiederholt wird der dortige Lieiter der Kuldeer-
genossenschaft als Abt bezeichnet während dıe übrigen 1112

Schottland 11U1 als Prioren galten Der Abttitel des hoch-
angesehenen Andrews IHAaS 3180 V orrang beı dıe
schottischen Kuldeerpriorate andeuten Zium Jahre 1108
heilst dann das (Jesamtrecht der Kuldeer 1111 schottischen
Reiche SINS auf das Bistum AÄndrews über < Leider

Mıt; der einmalıgen Krwähnung Hauptes der Kuldeer
(Cenn N Ceile nDe) ZU. Jahre 1164 111 Jona (Museon MS 409)
1äfst sıch nıchts machen.

2 Sie lautet : ,, IN diebus ıllıs orfum 1U! Keldeorum PCI totum
regnum Scotiae transıviıt episcopatum ndreae *.
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ist die Stelle kurz, klar seın , doch scheint das
Gewicht auf das Wort Bistum legen, wonach der Bischof
des vornehmsten schottischen Stifts die Spitze der Kuldeer-

kın solches Verhältnis findet sıchgenossenschaft bıldete.
thatsächlich ın Monymusk und Lochlervin. Sehr möglıch
ıst, dals es 7zwıschen dem bte Uun!: Bischofe scharfe Re1-
bereijen gegeben hat, V OIl denen aber nıchts überliefert wurde.

Bisweilen nımmt CS siıch AUS, als hätten einzelne Kuldeer-
genossenschaiten zumal Schottlands sıch näher ZUSAININEN-

geschlossen, Dunkeld, Monymusk, Lochlevin nd An-
drews ın Schottland , Clonmaenois nd lona ın rland und
Schottland. Selbst untergeordnete Abzweigungen, KEWISSET-
malsen Tochterklöster , werden ebenso W1€e In der alten
Keltenkirche vorgekommen SEeIN.

In der späteren Zieit erhijelt die Thätigkeıt der Kuldeer
Kinschränkungen un: damıiıt festere Gestalt ; S1Ce besorgten
Jetzt die gesanglıche Fejer des Gottesdienstes, Cie Kranken-
nd Armenpflege. Erstere trıtt ın der metrischen un mehr
noch in Maelruan’s KRegel hervor: täglıch sollten 1ler die
Brüder 150 Psalmen sıngen ; iıhrer ZzW el VONN Abend his
Miıtternacht, ZzWEI andere VO  e Mitternacht bis Morgen In der
Kirche beten und Psalmen singen. Ziu Armacgh 1alfen S1Ee
1Im Chore als Hılfsgeistliche un Dänger, ihr Prior Vor-
sanger de Domkapitels. Wichtiger als die gesanglıche
scheint die Armenthätigkeit der Kuldeer N Z SeIN.
Ihre Krankenhäuser assen sich nachweisen ın Armagh,
Clonmaecnois, Jona, XOrK; Andrews und Lochlevin, q 180
gerade den Hauptorten. Das Kuldeerkrankenhaus ist.
bisweilen deutlich Zuthat Kloster. Mitunter besafsen
dıe Brüder selber 1Ur wen1g un unterstützten doch die
Armen. Von den Yorkern heılst eS 1 Jahrhunderte :
S1Ee lebten In heiligenartigem W andel un halfen vielen Ar-

Wiıe be-INCN, obwohl S1e selber mıt Not 7 rıngen hatten.
sonders Hospitale Kuldeern besorgt wurden, beweist
das Aufkommen des Wortes „ Colideat“ für Krankenhaus.
Im Leben der heiligen Brigit Sagı eın Aussätziger: bis heute
1ın ıch nıe unter die Kuldeer und die Armen und Schwachen
gerechnet worden (Stokes, AÄAnecd Oxon. P 195)
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Der alten Keltenkirche gemäls lebten die Kuldeer der
wissenschaftlichen T’hätigkeit zugethan. UDıe metrische Regel
hetont Lesen un: W eisheit, dıe Maelruan’s Lesen, SchreIi-
ben un:! Unterricht. Man wird bemüht sein , sich
auf der mehr un mehr sinkenden Bildungsstufe halten.
Ihr Hauptgelehrtenname ist Aengus oder Vengus mıt dem
Beinamen der Kuldeer dem eıne SANZC Anzahl Ol Schrif-
ten iüberwıiesen wIrd. Leider aber weıls InNnan VOoNn Vengus
S ur w1e nıchts Sicheres, un kein geringerer alg W Stokes
zweıtelte A ob überhaupt eINES jener Werke ıhm her-
rührt, ob hıer nicht, W1e auch SONST, Dpäteres auf ältere be-
rühmte Namen der irıschen Kırche übertragen ist.

Kıgentlich sicher Beglaubigtes über Vengus hegt nıcht
V'  9 Was WIr besitzen , geht zurück autf die völlig unhisto-
rische Prosa-Kinleitung des ihm zugeschriebenen Kalenders.
Demnach soll eInN Zeitgenosse des Königs Aed VON Irland
(7 SCWESCH seIN. Seinen Jugendunterricht erhielt
G1 ım Kloster Clonenagh Queens Cty.); G lebte längere
Zeıt alg Kınsiedler, bis GE nach Tallaght Maelruan SINg
un ın dessen Kongregatıon eintrat. Die Annalen berichten
nıchts ber ınn ; sicher ist ohl 1U seıne Beziehung Z

Maelruan und se1n odestag 1m Kalender (11 März).
ach einer Rubrikatornotiz des Buches Voxh Lieinster VOIL:

ialsten Vengus un Maelruan gemeınsam ein Martyrologium,
wohl das älteste Irlands. Doch findet sich darın eın Bischof
gKeNaNnNT, der erst. S99 starb, Ja SUOSar V“engus un Maelruan
selber wurden bereıits mıiıt iıhrem Todestage verzeichnet.

Das Martyrologium bietet Material für den berühmten
Heiligenkalender: das Felire; eiNn umfangreiches Denkmal In
altirischer Sprache, ergiebig für Dogmatık, Heilıge, Kirchen
un! Klöster. Das Werk Vzerfällt in dreı Teile, deren etzter

Healy, Insula Sanctorum e doctorum, 405, meınt : Vengus
se1 ohl der erste, dem dıe Bezeichnung Geile De gegeben, als Bel
ame 72A4 SeINES heiligen Wandels, der annn uch auf andere As-
keten übertragen sel , die sıch eıner (+enossenschaft-
thaten. Es S1IN! 1es völlıg willkürliche Annahmen, Vengus hıels
Kuldeer, weıl er ur (+enossenschaft gehörte.
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erst den eigentlichen Kalender mıiıt Prolog un Kpılog ent-
hält, bestehend AUS 3635 (Juatraımen , geordnet, dalfls D

]edem Tage 1er (Halb)verse gefügt sind miıt dem oder den
Heiligen, die diesem Jage verehrt wurden, nebst etwaigen
kurzen Angaben. Das Manuskript ist mıiıt Interlinearglossen
und andnoten versehen , VO  — späteren und verschıedenen
Händen beigefügt. Aus sprachlichen Gründen schliefst der
Herausgeber Stokes (T’ransactions Irıseh. cad
p 6), dafs der Kalender nıcht ohl VOL nde des 10 Jahr-
hunderts verfalst Sse1nN kann. uch hıerın ist der od des
Vengus un eınes Abtes Von 08 verzeichnet. Wiıll INa  F
also die beiden Werke, das Martyrologium un das Welire,
tür Uengus FeLten, bleibt NUr die AÄAnnahme späterer ber-
arbeitung un Bereicherung; doch die Beglaubigung der
Autorschaft ist, keineswegs derart, INn den Schlufs EY-

fordern.
Ssonst werden Vengus och zugeschrieben : eine Litanel

der Heiligen im Buche VON Leinster, welche auft die vielen
Ausländer verweıst, die nach Irland ZU Besuche der Schulen
kamen. Herner: einN Stamımbaum der irıschen Heiligen ; 67

bietet neben topographischen Nachrichten Anhalt für die
Zeitfolge der ältesten Kirchen der Insel Aufserdem: C111

Iraktat ‚„„De matribus sanctorum Hiıberniae “, worımm aber
auf Maelbrigte , Abt Von Jona; Bezug SCHOMMEN ıst , der
J2U, also einNn Jahrhundert nach Vengus starb; CS QE1 denn,
dafs die Lebenszeit des Kuldeers eıne SahZz andere SCWESCH,
als INa annımmt. Schliefslich soll Von ihm herrühren: der
Psalter-na-Rann;: eıne metrıische Überarbeitung der Gescehichte
des Alten L’estamentes, WOZU och einıge Gedichte AUS dem
NEeEUECN folgen. Auch bietet ate WHormen.

Jengus <ol] siıch Von Tallaght ach seiner Einöde ZU-

rückbegeben haben und iIm zweıten Jahrzehnte des neunten
Jahrhunderts gestorben se1In. Man sıeht, räg deutlich
den asketisch - anachoretischen Zug  ( vieler selıner Zeitge-
NOSSeN.

Anderen Klöstern entsprechend werden die Kuldeerge-
nossenschaften sıch durchweg mıt einer Bibliothek versehen
haben Der Katalog einer solchen VON Lochlevin blieb AUS
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der Mitte des Jahrhunderts erhalten (Transactıons
XINXN. 249) Kr nennt: Pastorale, Graduale, Missale,

Örigines, Sentenzen der hte VOLN Claırvaux, Te1 ()uaternen
Sakramente, Lectionarıum , cta Apostolorum , Kvangelıum,
Prosper, dreı Bücher Salamonıs, GHlossen de Cantıcıs Gantı-
COTUHM , Interpretationes Dietionum, Sammlung Sentenzen,
Kxposition über dıe Grenesı1s, Kxceptionen der kirchlichen
Regeln. Man sıeht, handelt sich nıchts Besonderes.

Die grölste Gefahr für die Kuldeer bestand ohl in dem
freilich nıcht überall eingeführten Ehewesen. Dasselbe wirkte
notgedrungen der Gemeinsamkeıt entigegen, untergrub Zucht
un klösterliches Beisammenleben, drängte autf Erblich-
machung des Besıtzes In der Familie und damıt auf Ent-
fremdung VO  S der Genossenschafit, auf deren Verar-
NS. Von Dunkeld heilst 6sS:! König Konstantın habe reli-
o1öse Keledeı dahın gethan, dıe nach morgenländischem
Brauche Frauen hatten, sich derselben 1 Kirchendienste
aber enthielten; e1ınNe Sıtte, dıe iın - AÄAndrews {ortgelebt
habe Der späftere Autor nennt hier morgenländisch , W 4S

zugleich iro-schottisch WAarL. Bisweilen scheint der Kuldeer-
prior mıiıt übelstem Beıspıele vorangeSaNnSsch se1n, indem
er die kirchliche Seıite seINES Amtes vernachlässigte , seinen
Platz unter den weltlichen Baronen suchte und Kloster samt
Zubehör seınen Kindern hinterliels, w1e die Abernethies, dıe
M’Nabs Eben auch 1n der Disziplin herrschte keine
Bestimmtheit: S1e schwankte 7zwischen Strenge und Lässigkeit.

KEine zweıte Gefahr für dıe Kuldeer bot ıhr Abzweigen
AUS der Regel der Kanoniker, ihre Verwandtschaft mıt diesen.
T’hatsächlich bildeten S1Ee öfters das geistliche Kapitel ihrer
Umgebung, SahZ W1e die Domkanoniker auf dem West-
lande und iın Kngland. Als diese Nuh, VO  e Bıstum und
Königtum begünstigt, In die Keltengebiete eingeführt wurden,
s1e, die wirklichen Vertreter der Rexgel, da War das Schick-
aq] der halben Vertreter eigentlich besiegelt.

Wie bereits dargethan, scheıint das Kuldeertum , dem
keltischen Kirchenwesen entsprechend, In Irland entstanden
Se1N, doch ist 6S hier nicht der Ausdehnung w1e in Schott-
and gediehen. Es läflst sich In eEeUN oder zehn Orten nach-
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weısen, davon einıge Male freilich NUur aulserst dürftig. Diese
rte sınd : Yallaght, Armagh, Clonmaenois, Clondalkin, Mo-
nahıncha, Devenish, Clones, Pubble, SDcattery un Loch (le

Weıit &. Alter W Wichtigkeit würde Tallaght
stehen , mıiıt der ihm angehörigen KRegel ael-
ruan’s besser este WAare. Maelruan gult q{s Gründer nd
erster Abt VON Tallaght ges 791) Die Gründung geschah
sechon ungefähr ZWanzıg Jahre nach Aufstellung der kegel
Chrodegangs, doch enNntiIsfan die der Kuldeer natürlich nıcht
sofort. Auflser U“engus weıls das Tallaghter Kalendar IET
och VO  e} einem Comgan als Kuldeer.

als solche In Clones CWESCNH, beruht auf einer unsıche-
ren Angabe der „ Vier Meister “ un: Usshers. Miıt Pubble
(bei Knniskillen) ırd 1603 der Name der Kuldeer genannt.
Für Scattery sland xjebt CS ıne dunkle Angabe AUS dem

Jahrhunderte. In Devenish starb 1479 FIarus; Chor-
kanoniker und Prior der Kuldeer. Er W ar verheiratet und
hatte einen Sohn Bei der Aufhebung des Klosters wıird
Priorat und Haus der Kuldeer erwähnt.

In Clondalkin (unfern Dublin) wurcde 1076 eine Kirche
mıiıt Landbesitz den Kuldeern überwiesen. uch bezüglich
Monahincha (Ct Jıpperary) reicht dıe Kenntnis bis U1n
11 Jahrhunderte zurück. Von ihm weıls Giraldus Cam-
brensis, dals einıge wenıge Deicolae dort eıne Kapelle inne
hatten, dıie iromm un: ehelos lebten. Eine ogrölsere daneben
befand sıch ın Händen VOL Kanonikern. (+anz nebelhaft
sSind die Angaben ber die Heiligen-Insel 1m Loch C  e, S1E
ol VO  a} Columba mıiıt einer Kıirche versehen , un dann
später bis ZU Jahrhunderte On Kuldeern bewohnt D

Se1IN Giraldus (1L, weils, dafls nıemand auf der-
selben starb oder sterben konnte.

Kitwas besser sSınd WIr ber ZWel Hauptkulturstätten PE
lands unterrichtet, ber Armagh un Clonmaenois.

Cond nambocht (gest wird von den Vıer Meistern
als Haupt der Kuldeer un Fıinsiedler Von lonmaecnois be-
zeichnet (vegl auch Zimmer, ın Zeıitschrift vgl Sprachw.AXVIIL, 673) Von ihm wurde eN: ”O ONN Von

Clonmaecnois, du bist berühmt Von Irland bis Schottland,
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Haupt des Ordens, nıcht ist; S leicht, deine Kirche Zı

Verwüsten.‘ Ohne dals WIr wıssen, Wnnn die VOL den Viıer
Meıstern genannte W ürde begann, zeıgt S1e doch das
Bestehen eıner Kuldeer-Genossenschafit miıt einem Leiter, W4S

Die Familieauch in dem (Üesange durchzuklingen scheint.
des onn lälst sich ziemlich weıt vorwärts verfolgen , ohne

Kısdafls eıne Beziehung ZU: Kuldeertume nachweisbar ist
heilst, onnn habe den Armen VO  - Clonmaecnoı1s eine feste
Siedlung In Isel (Haraın gestattet, eıner Gegend unfern des
Klosters, un ihr ZWanZzıg ühe VO  — se1ınem Fıgen e
schenkt. Ks bhjetet dies dıe alte Verbindung der Kuldeer
mıt dem Armenwesen, die auch ın Zukunft blieb, denn 1
Jahre 1073 verlautet, dafls Isel (Haraın un die Kuldeer
vergewaltigt, und der Vorsteher der Armen, offenbar e1in
Kuldeer, getötet se]en.

(Jonn’s Sohn War Chlechar (d Kuldeerliebend); GT

starb 1067 als Bischof VO  —_ Clonmaenoı1s. Dieser Wa der
ater des Moelmuire, der das „ Lebar 1a h’Uidre“ schrieb,
den wıichtigsten irıschen Sagentext; 1106 wurde er getötet.
ONn hatte noch vier andere Söhne, darunter 7WeI bte des
Klosters. Der eine Cormac ges kaufte Isel (iaraınm
als Kigentum. LKitwas später befand sich dıe Hauptmann-
schaft der Kuldeer 1 erblichen Besıtze der Famiıilie Ua
Neachtain, denn starb VUareirghe Ua Neachtain, Haupt
der Kuldeer VO  a} Clonmacnois, auft dessen Sohn und Enkel
die Würde überging.

Ahnlich dem vornehmsten schottischen Bischofssitze CI'-

OINE 6S dem der Iren: Armagh. In iıhm wıssen diıe Annalen
von Ulster 10080 Jahre 09921 VO  b Kuldeern Dann klafft eıne
weıte Lücke 1366 wurde iıhr Prior für den Erzbischof

Von NUN AIl aind die (*xenossen ndach Rom gesandt.
ihre Prioren öfters 1n den” kKegıstern des Stifts erwähnt, bis

IhreS1e 1633 mıiıt dem Domkapıtel verschmolzen wurden.
ältere Stellung scheint ähnlich der ihrer Brüder VOonNn An-

Bısdrews SCWESCH se1n , worüber unten das Nähere.
1126 Jag dıe Abtei wesentlich iın Händen VO  — Laıen, nıcht
einmal die Beamten eiNes oyrölseren Klosters lassen sich für
S1e nachweisen. Dadurch werden die Kuldeer notgedrungen
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amtıerender Klerus geworden se1n , ıhrer zwölt mıt einem
Prior. Wie überall, gestaltete sich auch hier die Eıin-
führung der Kanoniker verhängnısvoll für s1e, die SC
schah S1e wurden jetzt ın die zweıte Stelle hinabgedrückt
und Chorvikaren mıt Sıtz und Stimme 1m Kapıtel für
den Prı10r, der das Amt eınes V orsängers versah.

Die gelegentlichen Angaben bieten für die Kuldeer Ar-
maghs der späteren Zeeit ungefähr folgendes Bild ihre Kör-
perschaft estand AUS dem Prior und gelegentlich fünf-
zehn Brüdern : ihnen lag die bauliche Instandhaltung der
Kirche ob, unter gewısseN Bedingungen durften S1E einen
Konfessor bezeichnen, Ss1ıe besafsen Grundstücke und Fın-
kommen, iıhr Rang in der Hierarchie Wr der drıtte: Dom-
kapıtel, Kanonıiker VON Peter und Paul, Kuldeer,

Diöcesanklerus. An der Überwachung der Spiritualien
bei Sedisvakanz nahmen Ss1e ebenso wen1g teıl, alg der KEırz
bischof ihrer Zustimmung für offizielle Akte bedurfte. Da-
für besafls ihr Prior wichtige Rechte, offenbar Überbleibse]
früherer Herrlichkait. W ie schon YEeSaQT, wıirkte als Vor-
sänger 1m Chor, miıt Sıtz nd Stimme 1m Domkapitel, be-
teıligte sich also der Wahl des Krzbischofs, W der
zweıte nach dem Kanzler un übte Rektorien und Pfiarr-
pflichten mıiıt Seelsorge. Diese durften seinNer Statt e
legentlıch andere Kuldeer vollzıehen , dals ıhnen that-
sächlich (xottesdienst zustand. Gewählt wurde der Prior
durch den Kuldeerkonvent und VO Erzbischof bestätigt.
Als notwendiges Erfordernis seINES Amtes galt Befähigung
und Kenntnis In Musik un Predigt. Aus allem erhellt, die
Stellung des Kuldeerkonventes WLr e]ınNe untergeordnete, ihr
Prior aber der angesehenste Geistliche nach dem Dom-
dekan.

(xehen WITr ach Schottland hinüber. Hıer hatte das
Findringen und dann Erlahmen des Katholieismus wüstfe
Verhältnisse bewirkt, womuıiıt zusammenhängen mMags, dafls sich
besonders frühe un weıitreichende Spuren der Kuldeer-
genossenschait AÄinden. S]e deuten auf vierzehn Niederlas-
SUNSCH, nämlich : Andrews, Dunkeld, Brechin, Kosemarkıe,
Glasgow , Dunblane ( Lismore, Lochlevin, Abernethy,
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Muthill, Monifieth, Monymusk;, Dornoch nd Hy (Jona).
In Columbaklöstern und Bischofssitzen haben G1E wenıger
Poden gefunden, als In Kirchen, die sıch erst ZU. Range

Wohl ihreeınes Bistums erhoben, gutenteils durch &1,
ältesten Stätten sSind SCWESCNH: Glasgow, Andrews, Loch-
levın un Dunkeld In Dunkeld und wahrscheinlich ıIn An-
drews wurden S1e schon Anfang des Jahrhunderts Von

Önıg Konstantın eingeführt. Wenn Ss1e sıch gewöhnlich
erst se1t dem Jahrhunderte nachweıisen lassen, beruht;
1es mehr auf angel (Juellen, als aut Nichtvorhanden-
seın der Personen. Dies zeigen Lochlevin und An-
drews, Von denen zufällig ältere Chartularangaben vorhegen.
Gefährlichster Gegner der Kuldeer wurde König Davıd
Dennoch salsen S1E eingebürgert test, dafs eın Katalog
der geistlichen Jäuser Von unter D{ scehottischen
ıhrer mıt Kuldeern nennt, W 4S a,{S0O noch eine ziemlich

Schnell muls sıch alsdannbedeutende Ausdehnung ze1gt
die Sachlage für S1e verschlechtert haben, denn mıt em
Jahre 1332 hören S1e auf, nachweislich sein , aulser 1n

Andrews, WO S1Ee sich länger behaupteten. [Das (+anze
erglebt, dafls S1e für Schottland segensreich gewirkt haben
In wiılder Zeeit bildeten S1e wiederholt, w1e in Andrews,
Brechin un Abernethy, das geistliche Element über-
wucherndes Laijentum. Ihre bevorzugte Patronın W die
Mutltter (ottes.

ber dıe Blütezeit des Kuldeertums W3a nicht Vvon Dauer,
S1e zeıgten sich nıcht wıderstandskräftig SCHUS, Darnie-
derliegen und Versumpfung des Kirchenwesens ZU verhindern.
Ihnen nd folglich den etzten Resten der alten Kelten-
kirche trat König Davıd entgegen, im Bunde mıiıt Bischof
Robert von Andrews, einem Kngländer. Seine Mails-
nahmen bewegten sich durchaus 1n katholischer Richtung :

Haddan and Stubbs, Knglısh GCouneıils EL, 18% 182 881
Secotia : episcopatus S Andreae (CanonI1C1 NıeT1, Keledei), Dunkeldre
(canoniei NıeT], Keledei), de Brechın (Keledei), de KRos, de Dumblin,
de Katenesio , de Arguil, abbatıa 1ın Insula (Hy); alle diese mıiıt‚„ Keledei .

Zeitschr. K.-G. E e
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wirkte durch Vermehrung der Bıstümer, durch ihrer sechs
den dreı vorhandenen. eın Hauptmaterial hlerfür ent-

nahm den Augustiner Chorherren, welche bereits König
Alexander 1115 nach Scone berufen hatte Dieselben WUFr-
den Jjetzt stark begünstigt nd erhielten orolse Häuser 1n

Andrews, Holyrood, Cambuskenneth un: Jedburgh, bis-
weilen mıt bedeutendem Besıtze. An ihrer Spitze stand Je
einNn Dekan, aulser In Andrews, dessen Frior, mıt Kıng
un! Bischofsmitra ausgestattet , vornehmsten kegular-
prälaten des Landes wurde.

An den verschıedensten Orten verdrängten die Kanoniker
die Kuldeer. Um 1497 geschah S In Dunkeld. Dieses
Stift Wr 1Im Jahrhundert die Krone gekommen, Jetzt
wurde der Vorsteher der Kuldeerkongregation Bischofe
VON Dunkeld erhoben und ihm eın Kapitel KRegularkanoniker

die Seite gyesetzt, woneben jedoch dıe Kuldeer für mehr
als ZWel Jahrhunderte bestehen blieben (vgl Proceed. SocC
Antgq. Scotl AlJL, 120) Für Brechin stellte König Davıd
eine Urkunde zl Bischof und Kuldeer gemeınsam AUS, W4S

gute gegenseltige Beziehungen vermuten läfst. Diese dauerten
wohl och eine Zeit lang, bis Kanoniker die Mitte des
13 Jahrhunderts ihre Vorgänger erseifzten uch KRosemarky
bietet Kuldeer neben dem VO Könige Daviıid eingesetzten
Bıschofe, welche aber 1294 ebenfalls zugunsten VO  } Kano-
nıkern verschwunden sınd. Abernethy suchte INa  - durch
Teillung behaupten, das Männerkloster, nach Arbroath
verlegt, unterstand nde des Jahrhunderts einem Laien-
abte, das Nonnenkloster hingegen den Kuldeern , die och
1214 eıinen Zehntenstreit mıft AÄArbroath hatten. wurde
dann das Priorat eiınem khegularkollegium. Und ist

mehr oder wenıger ın den betr. Kreisen überall CcSaANgEN,
S® weıt WITr Kenntnis besitzen.

Besonders bezeichnend erscheint Monymusk. Offenbar
1ın dem Gefühle, dafs S1e dem Drucke der remden Kano-
nıker nıcht gewachsen sejen, machten die dortigen Kuldeer
mıt solchen VO  ] Sst. AÄndrews den Versuch, sıch VONn sich
AUS als eıne Art Kanoniker umzugestalten. Dies muls
grolses Aufsehen bewirkt haben, denn dıe Sache kam 11
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bıs VOL den Papst Das Ergebnis Wa GC1IN Schiedsgericht
scehottischer Prälaten ZU ihren Ungunsten Dasselbe 181 er-

halten und ze1gt SIE gedrückter Stellung ihrer zwölf mıft
E1INEIN Vorstande sollten SCINCINSAMEN Speise - un:
Schlafsaal haben, und CX Oratorium ohne Kıirchhof WOMI
dessen orolse Nebeneinnahmen wegfielen Beım Tode
Mitghedes durften S16 CIn erwählen , bei dem des
Priors dreı ihrer (GGlieder vorschlagen , unfer denen der
Bischof VON St; Andrews den passendsten ernannte Von
Pfarrbefugnissen 1st keine Kede, ebenso VO1N geistlichen
(Gelübden ohl aber, dafls S16 nıchts dıe Kirche Von

{ AÄAndrews un die Pfarrkirche VON Monymusk unternehmen
würden Das (Janze ergiebt e1INe deutliche Abhängigkeit VO

Bischofe VO  e} Sst. Andrews. als eC1nN lockeres und —

klares Kollegium sıch 1Ur noch Jahrzehnte halten
konnte, WLr eigentlich selbstverständlich.

Verhältnismälsig gut unterrichtet sıind über Lochlevin
und Andrews Von ersterem heıilst CS, dalfs Brude der
Sohn des etzten Pictenkönigs, die Insel Lochlevin ott

Servan und den kuldeischen Kiremiten, dıe siıch dort aut-
hıelten , gegeben die Kuldeer ihrerseits aber die GCella dem
Bischof Von St Audrews unter der Bedingung von Nahrung
und Kleidung verliehen hätten (vor 961) Der Bischof
segnete alle , dıe die UÜbereinkunft und die Freundschaft
zwıschen ihm un! den Kuldeern wahren würden und
fluchte den Zuwiderhandelnden Dieses ahe Verhältnis
zwıschen Bischot nd Kuldeer, welches sich aquch Brechin
fand, 1st für die ältere Zeıt bezeichnend und birgt ohl

wesentlichen Keim tfür das ufblühen der (+enossen-
schaft uch och nachher finden WILr Bischöfe VOoONn St An-
drews als Beschenker der ‚„kuldeischen Eremiten ““ Mit dem
Anfange VON König Davıds Keglerung begannen ann die
Sdorgen Ein Angriff aut el iıhrer Besıtzungen
scheiterte zunächst S1Ee werden 1er „Monachı ıd est Keledei“
genannt och schon drohte das Verhängnis Die ber-
wemung der Gella den Bischof Von Ändrews hatte
diesen ZU thatsächlichen Herrn gemacht, Z (1144—1150)
verfügte C Bischof Robert dafs Cr die Abtei der Insel

13*
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Lochlevin mit gesamtem Zubehör un! Kınkommen, selbst
Kirchenkleidern und Büchern, den Kanonikern (03.81 St AÄAndrews
verleıihe, dort Leute ihrer kKegel einzuführen. Dies Ver-
stärkte König Davıd dahin, dafls die Kuldeer sich der Kano-
nıkerregel fügen hätten be] Strafe der Vertreibung.Am nachhaltigsten haben sıch die Kuldeer dort bewährt,
WO S1@e frühesten ihre Macht ZUSAMMENZOYEN, dann aber
die gefährlichsten Wiıdersacher fanden: in St AÄndrews. Als
Könıg Konstantin 1 Jahrhundert se1ıne Krone nıederlegte
und Malcolm gab, wurde Cr aut Chronik der Pieten
und Scoten Abt der Kuldeer VOonNn St Andrews, welche Würde
Gr och J:  €  €  ahre his seıInem ode bekleidete. Äus dem

Jahrhundert berichtet das Magnum kRegistrum: Bıschof
Cellach VON S AÄAndrews habe se1ner W ürde in hohem Alter
entsagt, und Se1 ebenfalls Abt der dortigen Kuldeer GG-worden. Diese mussen amals also exıstiert haben und
gesehen >]  N se1ln, wıeder, WwIıe auch SONST, ın Be
zıiehungen ZU. Oberhirten.

Bereits VOTN®e deuteten WILr darauf hın, dafls die Kuldeer-
abtei on Andrews vielleicht einen Vorrang VOT en
schottischen Kuldeer Prioraten genols. Später hörte das ZU-

gyunsten des Bischofs auf und die Abtei sank damıt ZUIN
Priorate hinab, den Schwestern gleichgestellt. Nun bestand
äulserlich dıe Genossenschaft AaUuSs Brüdern mıt einem
Prior der Spitze. S1e 1elten (rottesdienst ab, Waren

Beichtväter, hatten Amtswohnung und e}  N temporale
un spirıtuale Einkünfte Dabei lebten S1e verheiratet und
ergänzten sıch durch leibliche Krbfolge. Es scheint der
Sohn des Kuldeers WAar gewöhnlicher a1e und heiratete auch
als solcher. Starb der V ater, machte er dıie nıcht näher be-
kannten Zeremonieen für en Eintritt 1n die Genossenschaft
durch, bezog e]ine Amtswohnung nd liefls SEeINE Familie In
der bısher inne gehabten. Er enthielt siıch dann der Frau Jeach dem abwechselnd ıhm obliegenden Kirchendienste

1} Vgl hıer Museon VL 410.
Reeves p 236 Ha conı1ug1ibus dum V1lCc1ssım ministrarunt, ab-

stinebant; sicut postea In ececlesia Reguli, S Andreae, CON-
sSueftum funce fuit Vgl Museon VIL 409
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Vieles erscheint uns hıer befremdlich un: doch das
Kuldeertum für das damalige St Andrews qle degen , dıe
eiNZIg noch vorhandenen, wirklichen (G(eistlichen gestellend,
denn die Hauptpräbendare Laien geworden , deren
Obliegenheıt blofs ın Beherbergung VON Yremden bestand.
Der (Üottesdienst 1im I)Dome wurde 1Ur abgehalten , WENN

der König oder der Erzbischof zufällig anwesend 9
WaS selten geschah. Wohl weıl ihnen der Dienst des Haupt-
altars nıcht zustand, vollzogen S1Ee solchen ın „eınem Wınkel“,
d( modern, INn eıner Seitenkapelle. Ihren Einflufs beweıst

besten dıe Thatsache, dafs die Regularkanoniker ver-
hältnısmälsıg Sspät in Andrews uls falsten ; offenbar weıl
die Kuldeer widerstrebten.

Im Jahre 1 144 begründete Bischof Robert VO  e} St. An-
drews ein Kanonikerpriorat ıIn der Stadt. Er verstand CS,
demselben VON herein eine feste, gewissermalsen durch
dıe Verhältnisse gegebene Stellung verleihen , indem ET

ihm aufser anderen (GJütern einen 'Teil der Altarpräbenden
überwies, dıe, WI1e WIr sahen , bislang kirchlich nutzlos ın
Laienhänden gelegen hatten. ıe Weiterentwickelung be-
wegte sich 1U in doppelter Rıchtung: einerseıts zielte man

auf Vermehrung des Besıtzes , zunächst AneJjgnung der me
samten Präbenden, bıs dıe Kanonıker VO  — St. Andrews die
reichste Genossenschaft Schottlands Anderseıts galt
CS , iıhnen möglıchst viele Rechte zuzuwenden, teilweise auf
Kosten der Kuldeer, bis Sie auch hier den höchsten Kang
erreicht hatten. Die Kuldeer wehrten sich nach Kräiften ;
S1Ee hatten ihren Rückhalt iın der altkeltischen Überlieferung,
doch dem Schwergewichte der NEUECI Zeit, unterstützt VO

König un: Papst, waren S1e nicht gewachsen.
Schon König David führte den ersten schweren Schlag,

ıindem Gr die Kuldeer on Kilrımont den Kanonikern mıt
Hab und Gut überwies. Wer VOI iıhnen nıcht ın den
Kanonikerkonvent eintrat, erhielt eine Lieibrente , bis selıne
Stelle mıt seınem ode einem Kanoniker zuhel. W enıge
Jahre später 1147 ergänzte Papst Kugen 1888 jenen Erlals
dahin, dafs die absterbenden Kuldeer vVvon St. Andrews eben-
talls durch Kanoniker ersetzt werden sollten. 'Trotz alledem
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behaupteten sich dıe Alteingelebten, selbst in manchen Juris-
diktionsbefugnissen un dem wichtigen Rechte der Anteil-
nahme den Bischofswahlen. Hın und her schwankten die
Dinge, die Päpste mulsten wıederholt eingreıfen. Im
Jahre F3 wurden dıe Kuldeer VON den Biıschofswahlen

Schonausgeschlossen und 332 ZU. letztenmal genannt.
vorher aren S1e unter dem Drucke der Verhältnisse Zı
Kuldeern der Kirche der Mutter Gottes_ hinabgesunken, Jjetzt
nel auch ihr Name fort, der schon längst nıchts Kigentüm-liches mehr barg, un dıe Propstei on St Maria blieb
übrig, bis auch S1Ee 1n den Stürmen nach der Reformation
zugrunde OINE.,

Von Schottland wird das Institut der Kuldeer südwärts
vorgedrungen se1InN.

Als die keltische Kirche aufgehört hatte, blieb doch vieles
VON ihrer Kıgenart In dem tirüheren Kinflulsgebiete, nament-
ıch In Nordengland zurück. Ks beweist dies die Kunst:
ragende Hochkreuze, Grabsteine, Bandgeflechte del. , e$S
beweisen ebenfalls kirchliche Kinrichtungen, W1e das Her-
vortreten der Klöster. Deshalb ann nıcht befremden,
auch Kuldeer inden nd Wa Knotenpunkte nord-
englischer Kirche un K<ultur: in York

Wır haben über S1e einen Bericht des Kegistrum Hospi-talıs Leonardi, das, eiwa der Zeit Heinrichs angehörig,
leider nıcht klar sehen läfst IDR heilst da, dafs KönigAthelstan 791 auf seinem Marsche ach Schottland In York
alt machte, dort siıch und se1ın Unternehmen Gott, der
heiligen Marıa, St Peter nd allen Heıiligen empfahl, bittend
die Diener besagter Kirche, welche Kuldeer genannt wurden,
für ihn beten, wobe]l versprach, be1 sıegreicher Heim-
kehr dıe Kirche VO  F ork un ihre Minister würdıg ZU
ehren. Hier erscheinen die Kuldeer also geradezu als Ka-
thedralklerus ön St. Peter XYork, zugleich völlig losgelöst
VO efwalgen schottischen Interessen. Damit stiımmt 1Un
aber das Wolgende 1Ur ZU Teile Athelstan kam sıegTeICh
zurück und dankte ın St Peter für seınen Kırfole. Da Gr
1n der Kirche VO  — York Männer heiligen Lebens und ehr-
samer Führung sah, welche Kuldeer hiefsen, die viele ÄArme
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ernährten, obwohl S1e selbst nıcht 1el hatten, verlieh 1'

(xott£, em heiligen Petrus und den Kuldeern eine bedeutende
Kornabgabe AUS der Diöcese, unl die ach York iromen-
den Armen samt dem Hospitale besser erhalten und
dere erke der Frömmigkeit ben können. Dies
nımmt sich AaUS , als ob dıe Kuldeer nıcht die eigentlichen
Kathedralkleriker bildeten , sondern NUur eıne Gruppe der-

selben , deren wesentliche Obliegenheıt Dorge für dıe Be-
dürftigen SEWECSCH. W 1e dem NUuUun sel, iın Zukunft erscheinen
S1e durchaus als Hospitalbruderschaift, ıe ihren Namen Voxn

St. Peter auf St. Leonhard veränderte, un!: allmählich als
Kuldeer A4AUS der Geschichte verschwanden.

der Einfuls der Kuldeer och weıter-,, selbst bis
Canterbury gereicht hat, lälst sich nıicht beweisen, den Aus:-
druck „Cultores cleric1“‘ ın eiıner Urkunde König Ethelred’s
hat INa dafür geltend machen wollen.

Gewils stärker als be1 den Angelsachsen Wr die (ze-
nossenschafit be1 den keltischen alisern verbreıtet, doch
VEISASCH hıer leider völlig die Quellen. Nur zufällig erfahren
WIT VON dem Reiseschriftsteller Graldus Cambrensıs, dals er

1185 mıt Erzbischof Baldwin In eVvyn, G Carnorvan,
weılt habe, W vVvon der nahen Insel Bardsey erfuhr, dals
S1e sehr {iromme Mönche, welche Naln Caelıbes oder Colhide1
nennt, bewohnen. Beachtenswert ist das „ Caelibes“‘; S1e
Waren alsO unverheiratet. Miıtte des Jahrhunderts hatten
Bardsey scehon Kanoniker Stelle der Kuldeer bezogen.
Gerade die Zufälligkeit jener Aufzeichnung lälst weıteres
vermuten.

afls Kuldeer Irland und mehr och VO  F Schottland
AUS auch nach den nördlichen Inseln, den Urkaden, Shet-
lands und Haroern kamen, dafs sS1e vielleicht Sal bıs Island
gelangten , ist möglıch, lälst sich aber nıcht beweısen, TOLZ
eıner » Seıiten langen Abhandlung von Beauvoı1s, 1 Mu-
SeonN N-EE Er meınt 411 „ UNnter em Namen Kuldeer

die gesunkenen Nachfolger der berühmten Golumbiten
(Mönche der Columba - Gruppe) ALl bekanntesten 1n Schott-
land und Irland. Auf den Hebriden, Orkaden, Shetlands
und auf Island wurden S1e Papas genannt, wı1ıe sich AauUuS
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verschiedenen historischen T’hatsachen ergiebt.“ Nun ist aber
ersteres 1ın der gegebenen Form unrıichtig, und die histori-
schen Thatsachen schrumpfen dahın MeEN, dafs 1T0O-
schottische Geistliche VOTL den Normannen auf jenen Inseln
lebten, welche diese An Papas bezeichneten. als S1e mıt den
Kuldeern identisch SCWESCNH, dafür _ Kt nıchts vorhanden aulser
einer Notiz bei Reeves: In der Pfarrei Enniskillen (Ct Fer-
managh) wurde eın Landstrich Pubble genannt, der eınen.
Friedhof und dıe Reste elner Kırche besafs. Vor der Re-
formation wohnte dort eıne kleine (Üemeinschaft Säkular-
praiester. Die eiNzZIgeE Krwähnung VO Jahre 1603 nenn
die Kirche: Kapelle VON Popull, alıas Collidea. Wie INnan

sıeht, Jäfst siıch damit Sar nıchts beginnen, die Nachricht ist.
Spät un allgemein. Es lohnt sich deshalb auch

nıcht, auf die sich sehr schattenhaften Papas einzugehen.Von einem Einwirken oder Übergreifen der Kuldeer
auf das Kirchenwesen de: Festlandes läfst sich nıchts
welsen. Es ıst auch sachlich unwahrscheinlich , weıl der
Fınfufls der Iro-Schotten aut die Festlandkirche einer früheren
Zieıt als die Kuldeer überhaupt angehört, diese Sar nıcht 1n
dieselbe PAaSsSCH , weıl S1e durch Bonifatius gerade In antı-
keltischem Sınne reformiert WAar.,

Wir schliefsen hier UNSere Betrachtung. S1e 1at e1n
wechselvolles, wenngleıch nıcht immer genügendes ıld un:
den Beweis geliefert, dafs die Verbreitung der Kuldeer lokal
beschränkt, ihre Wiırksamkeit 1m SaNzZenNn eıne untergeordnete
SCWESCH, dals S1e überhaupt erst AUS den Kinrichtungen der
alten Keltenkirche verständlich werden. Wie sehr der Ka-
tholicismus dies och In späten Jahrhunderten empfand, Er-
hellt AauUuSsS der T’hatsache, dafs ihre dürftigen Reste In Schott-
and damals als Ketzer galten. Eın Brief Papst Johanns CLE
AN König Robert beweist

Was zeıtweise ZULL Wiederaufrichtung des gesunkenenKirchenwesens beigetragen hatte, War allgemach Anla{fs f
Unordnung und Verwirrung geworden.


